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Einleitung 
Die Einrichtungen der Offene Jugendarbeit Reutte, das Jugendzentrum Smile und die 
Mobile Jugendarbeit, sind Orte, an denen sich junge Menschen sicher fühlen, sich 
entfalten und Unterstützung erfahren können. Der Schutz von Kindern und Jugendlichen 
vor Gewalt, Grenzverletzungen und Machtmissbrauch ist dabei ein wesentlicher 
Bestandteil des pädagogischen Auftrags. 

Dieses Schutzkonzept orientiert sich am Rahmenschutzkonzept der bundesweiten 
Offenen Jugendarbeit Österreich (bOJA) und wurde auf die spezifischen 
Rahmenbedingungen der Offenen Jugendarbeit Reutte angepasst. Es beschreibt 
verbindliche Standards zur Prävention, Intervention und Qualitätssicherung und soll 
Mitarbeitenden Handlungssicherheit im Umgang mit Verdachtsfällen und 
Grenzverletzungen geben. 

Kinderschutz verstehen wir als gemeinsame Verantwortung aller Mitarbeitenden. Ziel ist 
es, eine Kultur der Achtsamkeit, des Respekts und der Transparenz zu fördern und damit 
einen sicheren Rahmen zu schaffen, in dem sich Jugendliche frei entfalten und 
vertrauensvoll öffnen können. 

1. Grundhaltung 
Die pädagogische Arbeit wird von den Grundprinzipien der Offenen Jugendarbeit 
getragen. Der Schutz von Kindern und Jugendlichen ist dabei ein wichtiger Bestandteil des 
täglichen Handelns. Eine wertschätzende Haltung, transparente Beziehungen und die 
aktive Beteiligung junger Menschen bilden die Grundlage für ein sicheres Umfeld. 

Unsere Arbeit basiert auf folgenden Grundprinzipien: 

Respekt und Würde 
Jeder Mensch wird unabhängig von Herkunft, Geschlecht, Religion, sexueller 
Orientierung oder individuellen Lebensrealitäten respektvoll behandelt. 
Grenzverletzungen, Diskriminierung und Gewalt haben in der Offenen Jugendarbeit 
keinen Platz. 

Freiwilligkeit und Partizipation 
Die Teilnahme an unseren Angeboten erfolgt freiwillig. Jugendliche werden ermutigt, ihre 
Meinungen, Wünsche und Anliegen einzubringen und die Angebote aktiv mitzugestalten. 
Beteiligung stärkt Selbstbestimmung und ist ein wichtiger Schutzfaktor. 

Niederschwelligkeit und Beziehungsarbeit 
Vertrauensvolle Beziehungen sind die Grundlage unserer Arbeit. Mitarbeitende 
begegnen Jugendlichen offen, verlässlich und auf Augenhöhe. Gleichzeitig achten sie 
auf eine professionelle Gestaltung dieser Beziehungen und reflektieren ihr Handeln 
regelmäßig. 
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Diversität und Gleichwertigkeit 
Die Vielfalt der Lebenswelten junger Menschen verstehen wir als Bereicherung. Unser 
Ziel ist ein Umfeld, in dem sich alle Jugendlichen willkommen, respektiert und sicher 
fühlen. 

Gemeinsame Verantwortung 
Kinderschutz ist Aufgabe aller Mitarbeitenden. Eine offene Kommunikationskultur, 
regelmäßige Reflexion und klare Zuständigkeiten tragen dazu bei, Risiken frühzeitig zu 
erkennen und angemessen darauf zu reagieren. 

2. Definition von Gewalt 
Gewalt kann in unterschiedlichen Formen auftreten und ist nicht immer auf den ersten 
Blick erkennbar. Sie entsteht häufig dort, wo persönliche Grenzen missachtet oder 
Machtverhältnisse ausgenutzt werden. Gewalt kann sowohl durch Erwachsene als auch 
durch Jugendliche ausgeübt werden und findet sowohl im persönlichen Kontakt als auch 
im digitalen Raum statt. 

Körperliche Gewalt 
Körperliche Gewalt umfasst alle Handlungen, die zu körperlichen Schmerzen oder 
Verletzungen führen. Dazu zählen beispielsweise Schlagen, Stoßen, Treten oder 
Festhalten.  

Psychische Gewalt 
Psychische Gewalt verletzt das Sicherheits- und Selbstwertgefühl einer Person. Dazu 
gehören unter anderem Beschimpfungen, Demütigungen, Drohungen, Ausgrenzung 
sowie Mobbing und Cybermobbing.  

Sexualisierte Gewalt 
Sexualisierte Gewalt umfasst alle sexuellen Handlungen oder Annäherungen gegen den 
Willen einer Person oder aufgrund eines bestehenden Machtgefälles. Darunter fallen 
auch sexualisierte Kommentare, unerwünschte Berührungen oder Grooming. 

Vernachlässigung 
Vernachlässigung liegt vor, wenn grundlegende körperliche, emotionale oder soziale 
Bedürfnisse eines Kindes oder Jugendlichen über längere Zeit nicht ausreichend erfüllt 
werden. 

Die Offene Jugendarbeit Reutte versteht Gewalt in einem umfassenden Sinn. Jede Form 
von Gewalt oder Grenzverletzung wird ernst genommen. 
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3. Mögliche Fallkonstellationen 
Gewalt und Grenzverletzungen können in unterschiedlichen Konstellationen auftreten. Je 
nach Situation ergeben sich unterschiedliche Anforderungen an den Umgang mit dem 
Vorfall sowie an die internen Meldewege. 

Mögliche Fallkonstellationen sind insbesondere: 

• Gewalt oder Grenzverletzungen zwischen Jugendlichen. 

• Gewalt oder Grenzverletzungen an Jugendlichen durch Personen in einem Macht- 
oder Abhängigkeitsverhältnis außerhalb der Offenen Jugendarbeit (z. B. Eltern, 
Erziehungsberechtigte, Lehrpersonen, Trainer*innen oder andere 
Bezugspersonen). 

• Gewalt oder Grenzverletzungen an Jugendlichen durch Mitarbeitende der Offenen 
Jugendarbeit. 

• Gewalt oder Grenzverletzungen gegenüber Mitarbeitenden durch Jugendliche. 

• Gewalt oder Grenzverletzungen zwischen Mitarbeitenden. 

• Gewalt oder Grenzverletzungen gegenüber Mitarbeitenden durch die Leitung. 

Die unterschiedlichen Fallkonstellationen werden im Anlassfall entsprechend den 
festgelegten Melde- und Handlungsabläufen bearbeitet. 

4. Prävention 
Prävention ist ein wesentlicher Bestandteil, wenn es um das Thema Gewaltschutz geht. 
Ziel ist es, Grenzverletzungen vorzubeugen, Risiken frühzeitig zu erkennen und eine Kultur 
der Achtsamkeit, des Respekts und der Transparenz zu fördern. Prävention ist kein 
einmaliger Prozess, sondern Teil der pädagogischen Arbeit. 

Struktur 
Klare Zuständigkeiten, transparente Abläufe und verbindliche Standards schaffen 
Orientierung und Handlungssicherheit für Mitarbeitende und Jugendliche. Dazu zählen 
unter anderem dieses Schutzkonzept, geregelte Meldewege, die Benennung von 
Schutzbeauftragten sowie die regelmäßige Reflexion und Weiterentwicklung der 
bestehenden Schutzmaßnahmen. 

Personal 
Ein wichtiger Schutzfaktor sind vertrauensvolle Beziehungen und eine offene 
Kommunikation. Mitarbeitende schaffen ein Umfeld, in dem sich Jugendliche sicher 
fühlen und Anliegen oder Grenzverletzungen ansprechen können. Neue Mitarbeitende 
sowie Praktikanten oder Praktikantinnen werden über das Schutzkonzept sowie die 
geltenden Verhaltensstandards informiert. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
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unterzeichnen den Verhaltenskodex nach Vorlage der bOJA. Beobachtungen, 
Unsicherheiten oder herausfordernde Situationen werden im Team reflektiert. Bei Bedarf 
werden Schutzbeauftragte, Supervision oder externe Fachstellen hinzugezogen. 

Partizipation 
Jugendliche werden ermutigt, ihre Meinung zu äußern und die Angebote der Offenen 
Jugendarbeit aktiv mitzugestalten. Sie werden über ihre Rechte sowie interne und externe 
Ansprechpersonen informiert und darin bestärkt, Grenzverletzungen oder belastende 
Situationen anzusprechen. Partizipation stärkt Selbstbestimmung und ist ein 
wesentlicher Beitrag zum Kinder- und Jugendschutz. 

5. Risikoanalyse und Schutzmaßnahmen 
Situationen, in denen ein erhöhtes Risiko für Grenzverletzungen oder Gewalt bestehen 
kann, werden sowohl vom Jugendzentrum Smile als auch von der Mobilen Jugendarbeit 
Reutte regelmäßig überprüft. Ziel der Risikoanalyse ist es, mögliche Gefährdungen 
frühzeitig zu erkennen und geeignete Schutzmaßnahmen in den Arbeitsalltag zu 
integrieren.  

Reflexion des pädagogischen Handelns 
Mitarbeitende verfügen aufgrund ihrer Rolle über Einfluss und Verantwortung. Im 
pädagogischen Alltag kann es zu belastenden oder eskalierenden Situationen kommen, 
die professionelles Handeln herausfordern. Solche Situationen werden im Team 
regelmäßig reflektiert, um das eigene Handeln kritisch zu hinterfragen, alternative 
Handlungsmöglichkeiten zu entwickeln und auch in schwierigen Situationen 
professionell und wertschätzend zu handeln. 

Nähe und Distanz 
Die Grenzen zwischen einer vertrauensvollen pädagogischen Beziehung und 
persönlicher Nähe sind in der Jugendarbeit nicht immer eindeutig gegeben. 
Mitarbeitende reflektieren ihr Handeln regelmäßig und orientieren sich an ihrer 
professionellen Rolle. Entscheidungen werden transparent getroffen, persönliche 
Grenzen respektiert und besondere Situationen – beispielsweise Einzelgespräche, 
Körperkontakt oder Kontakte über soziale Medien – im Team besprochen. Ziel ist es, 
vertrauensvolle Beziehungen zu ermöglichen und gleichzeitig Grenzverletzungen, 
sowohl auf Seiten der Jugendlichen aber auch der persönlichen Grenzen, vorzubeugen. 

Einzelgespräche 
Vertrauliche Gespräche gehören zur Beziehungsarbeit der Offenen Jugendarbeit. Um 
Transparenz zu gewährleisten, finden sie – wenn möglich – in einsehbaren Räumen statt, 
es sind zwei Mitarbeitende bei dem Gespräch anwesend oder Kolleg*innen wissen über 
das Gespräch Bescheid. Beratungsgespräche rund um das Thema Gewalt werden 
entsprechend den internen Dokumentationsstandards nachvollziehbar dokumentiert. 
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Räumlichkeiten 
Bereiche mit eingeschränkter Einsehbarkeit können Rückzug ermöglichen, gleichzeitig 
aber auch Risiken bergen. Mitarbeitende achten deshalb auf eine regelmäßige Präsenz in 
allen Bereichen des Jugendzentrums. Um die Privatsphäre in geschlossenen Räumen 
bestmöglich zu wahren, wird zum Beispiel beim Mädchenraum das Eintreten mit einem 
Klopfen angekündigt Die Mobile Jugendarbeit achtet vor allem auch im öffentlichen Raum 
auf den geschützten Raum der Jugendlichen und dringt nicht ungefragt in diesen ein.  

Gruppendynamiken 
Im Jugendzentrum und in der Mobilen Jugendarbeit entstehen regelmäßig Situationen, in 
denen Jugendliche ihre Rolle innerhalb der Gruppe aushandeln. Dazu gehören 
beispielsweise spielerisches Kräftemessen, Rangeln oder verbale Provokationen. Der 
Übergang zwischen einem spielerischen Miteinander und Grenzverletzungen kann dabei 
fließend sein. Mitarbeitende beobachten solche Situationen aufmerksam und greifen ein, 
wenn persönliche Grenzen überschritten, Machtverhältnisse ausgenutzt oder einzelne 
Jugendliche ausgegrenzt werden. 

Ausflüge und Übernachtungen 
Gemeinsame Aktivitäten schaffen wertvolle Erfahrungen, erfordern jedoch eine erhöhte 
Aufmerksamkeit. Vor gemeinsamen Ausflügen und Übernachtungen werden, bei Bedarf, 
mögliche Risiken, Zuständigkeiten und Schutzmaßnahmen gemeinsam im Team 
besprochen. Bei Angeboten mit gemischtgeschlechtlichen Gruppen wird – soweit 
organisatorisch möglich – auf eine gemischtgeschlechtliche Begleitung durch das Team 
geachtet. 

Digitale Kommunikation 
Kommunikation über soziale Medien und Messenger-Dienste gehört zum Alltag vieler 
Jugendlicher. Mitarbeitende achten auf einen professionellen Umgang mit digitalen 
Medien und reagieren sensibel auf Hinweise zu Cybermobbing, Belästigung oder 
anderen Grenzverletzungen. In Gruppenchats wird auf einen respektvollen Umgang 
miteinander geachtet. Private Telefonnummer werden grundsätzlich nicht an 
Jugendliche weitergegeben. 

Externe Personen und Kooperationen 
Workshops, Projekte oder Veranstaltungen mit externen Personen bereichern die Offene 
Jugendarbeit. Gleichzeitig wird darauf geachtet, dass Zuständigkeiten, 
Ansprechpersonen und Verhaltensstandards im Vorfeld klar kommuniziert werden. 
Externe Personen, besonders wenn diese noch nicht bekannt sind, werden nicht über 
einen längeren Zeitraum mit den Jugendlichen allein gelassen. 
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6. Fallmanagement 
Grundsatz 
Grenzverletzungen, Verdachtsfälle oder Hinweise auf Gewalt werden ernst genommen. 
Nicht jeder Verdachtsfall erfordert sofort externe Meldungen. Ziel ist zunächst eine 
fachlich fundierte Einschätzung der Situation und die gemeinsame Entscheidung über 
weitere Schritte. 

Beobachtungen und Aussagen werden sachlich dokumentiert und nicht vorschnell 
bewertet. Alle weiteren Schritte erfolgen möglichst transparent und – sofern dadurch 
keine Gefährdung entsteht – in Abstimmung mit der betroffenen Person. 

Schutzbeauftragte 
Zur Umsetzung des Schutzkonzeptes werden zwei Schutzbeauftragte benannt – jeweils 
eine Person aus dem Jugendzentrum Smile und eine Person aus der Mobilen 
Jugendarbeit. 

Zu ihren Aufgaben gehören insbesondere: 
• Beratung und Unterstützung von Mitarbeitenden bei Verdachtsfällen und 

Grenzverletzungen. 

• Ersteinschätzung von Situationen sowie Koordination der weiteren 
Vorgehensweise. 

• Sicherstellung einer nachvollziehbaren Dokumentation. 

• Information und Einbindung der jeweiligen Einrichtungsleitung. 

• Zusammenarbeit mit externen Fach- und Netzwerkstellen sowie Vermittlung an 
geeignete Unterstützungsangebote. 

• Sensibilisierung des Teams für Themen des Kinder- und Jugendschutzes sowie 
Mitwirkung an der Weiterentwicklung des Schutzkonzeptes. 

Die Zuständigkeit richtet sich nach der Art des Vorfalls: 
• Schutzbeauftragte der eigenen Einrichtung: bei Vorfällen zwischen 

Jugendlichen sowie bei Vorfällen mit externen Personen (z. B. Eltern, 
Lehrpersonen, Trainerinnen oder Referentinnen). 

• Schutzbeauftragte der jeweils anderen Einrichtung: bei Vorfällen zwischen 
Jugendlichen und Mitarbeitenden, zwischen Mitarbeitenden untereinander oder 
bei Vorwürfen gegenüber Leitungspersonen. Diese Regelung soll eine möglichst 
unabhängige und objektive Einschätzung gewährleisten. 
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Ablauf bei Verdachtsfällen 
1. Wahrnehmung oder Mitteilung eines Verdachts. 

2. Zeitnahe Dokumentation der Beobachtungen oder Aussagen. 

3. Information der zuständigen Schutzbeauftragten. 

4. Gemeinsame Ersteinschätzung  

5. Festlegung der weiteren Vorgehensweise. Bei Bedarf werden die Leitung, zweite 
Schutzbeauftragte, Amtsleitung oder externe Fachstellen hinzugezogen. 

6. Umsetzung und Dokumentation der vereinbarten Maßnahmen. 

7. Nachbesprechung und Reflexion des Falles. 

Akute Kindeswohlgefährdung 
Besteht der Verdacht einer akuten Kindeswohlgefährdung oder einer erheblichen Selbst- 
oder Fremdgefährdung, hat der Schutz der betroffenen Person oberste Priorität. In 
solchen Fällen werden unverzüglich die erforderlichen Maßnahmen gesetzt und – sofern  
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notwendig – die Kinder- und Jugendhilfe oder die Polizei eingebunden. Die Amtsleitung 
wird über dieses Vorgehen, wenn möglich im vorhinein, informiert. 

7. Beschwerden und Rückmeldungen 
Jugendliche sollen Anliegen, Beschwerden oder Grenzverletzungen jederzeit ansprechen 
können. Aufgrund der beziehungsorientierten Arbeitsweise der Offenen Jugendarbeit 
erfolgt dies in den meisten Fällen direkt bei einer Vertrauensperson aus dem Team. 

Alle Mitarbeitenden nehmen Beschwerden ernst und unterstützen Jugendliche dabei, 
geeignete nächste Schritte zu setzen. Handelt es sich um Hinweise auf Gewalt oder 
Grenzverletzungen, erfolgt das weitere Vorgehen entsprechend den im Schutzkonzept 
beschriebenen Meldewegen. 

Neben internen Ansprechpersonen können Jugendliche bei Bedarf auch an externe 
Beratungs- und Beschwerdestellen vermittelt werden. 

8. Dokumentation 
Eine nachvollziehbare Dokumentation trägt dazu bei, Beobachtungen festzuhalten, 
Entscheidungen transparent zu machen und den Schutz aller Beteiligten sicherzustellen. 

Dokumentiert werden ausschließlich sachliche Beobachtungen, Aussagen und gesetzte 
Maßnahmen. Vermutungen oder persönliche Bewertungen sind als solche kenntlich zu 
machen und klar von beobachtbaren Tatsachen zu trennen. 

Die Dokumentation erfolgt zeitnah und wird vertraulich auf dem dafür vorgesehenen 
Bereich des Gemeindeservers abgelegt. Zugriff erhalten ausschließlich jene Personen, 
die unmittelbar mit der Bearbeitung des Falles betraut sind. 

Zur einheitlichen Bearbeitung von Verdachtsfällen verwendet die Offene Jugendarbeit 
Reutte ein standardisiertes Dokumentationsformular. 

 

 

Stand: Juni 2026 
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